
Der miıttlere Teıl Sa MIr persönlıch meısten Hıer wırd Wiıchtiges
ZUT Seelsorge zusammengefaßt. 1ele Zıtate Von Seıltz, 1lo, acke, Bärenz
und anderen untermalen dıe Aussagen des Autors. Der SaNZC Teıl ist sowohl
stilıstiısch als auch didaktıisch sehr gul aufgebaut. Besonders gelungen fand
ich den Teıl »Praxıs der Seelsorge«, der urc Talıken und hlıterarısche
Ilustratiıonen lebendig gestaltet und auch inhaltlıch enrreic ist

Der drıtte Teıl besteht AQUus dem Versuch, Seelsorge Lebensbildern
verdeutlichen. Die Zzwel Personen aus der Kıirchengeschichte, Blaise Pascal
und Jochen Klepper, sınd beeindruckend dargestellt, dıe beiden biblischen
Personen klar dem bıblıschen Bıld nachgezeıchnet. Es handelt sıch gEWIS-
sermaßen Fallbeispiele, die die bısherigen Aussagen mıiıt en en
sollen Leılıder stehen S1e etwas unverbunden neben den anderen beıden TCI-
len uch mIır nıcht Sahnz leicht, aus iıhnen praktısche Hılfen für dıe
Seelsorge gewinnen, Was vielleicht eiıne olge der künstlerischen Dar-
stellungsweise ist

Das Buch ist eın eNrbuc ber Seelsorge, sondern eıne UunsStIvo DC-
staltete ertiefung und eıne Ilustratiıon dessen, Was das Zentrum der Seel-

ist In ihm sprechen keıne bloßen Theoretiker. sondern Praktıker der
Seelsorge mıt reicher Erfahrung. Von er wırd seinem 1te gerecht
und ist dem Seelsorger eiıne angenehme Bereicherung anderen, SacAlıc
gehaltenen Büchern

Martiın AC.

Thomas Schirrmacher/Roland Antholzer. Psychotherapie der fatale Irr-
{um Berneck Schwengler 1993, 150

Das Buch besteht AQUus ZWEeI1 Teılen »Abschaffung der Psychotherapıe
Chance für eine bıblısche Seelsorge« VOoNn chiırrmacher. und »Plädoyer für
eıne bıblısche Seelsorge« Von Antholzer Letzterer stellt eiıne bıs auf dıie
aktualisierte Eınleıitung gleiche Neuauflage des bereıts 986 1im selben Ver-
lag er dem selben 1te erschıienenen Büchleıins des selben Autors dar.

chırrmachers Beıtrag beschränkt sıch auf eiıne Abrechnung mıt der Psy-
chotherapie, ındem DE zunächst »Säkulare Krıitiker der modernen Psycholo-
g1e innerhalb des Faches« und dann »Säkulare aıtıker außerhalb des Fa-
ches« Wort kommen äßt und mıt ıhren Argumenten seıne eigene eh-
nung VOo  — Psychologıe begründet. Dem stellt schließlic sechs ausführ-
ich begründete Thesen ZU Verhältnis VO  — »Psychologıe und Seelsorge«
gegenüber. Erklärte Absıcht ist, dıe Rezeption psychotherapeutischer Me-
thoden AdUus der cNrıstliıchen Seelsorge verbannen. Die Psychologie mMUuS-

Uurc eine ychrıstliche Psychologie« ersetzt werden. In dieser kommen
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dann rundprinzıplen und Einsıchten bıblıscher Theologıe Zuge, z B
die edeutung des Wortes (Gjottes und des Süunderse1ins des Menschen,
überhaupt dıe ethıischen Grundlagen der ıne CcChwache dieser The-
SCI] besteht darın. daßß S1Ee dıe apologetische Lıinıe der ersten beıden Ab-
schnıitte fortführt und mehr Negatiıonen ausspricht als posıtıve Setzungen
Das abschließende Zugeständn1s »Ohne Beratung geht vn nıcht« mıt dem
Hınweils auf die alttestamentlıche eIiıshel nımmt Ww1e selbstverständlıch
psychologische Einsıchten auf, ohne S1e als solche benennen.

In diesem Vorgang wiıird das Dılemma der Auseiandersetzung eutilic
iıne Definıtion dessen, Wds I1Nan unter Psychologıe, Psychotherapıe und
Psychiatrıe Jeweıls verstehen hat, Stellenweise werden dıe Begrif-
fe SYNONYIM gebraucht, ohne dıe notwendıgen Unterscheidungen vorzuneh-
L11  3 Dies führt dann pauschalen Verallgemeıinerungen, dıe der aNnSC-
sprochenen aCcC nıcht gerecht werden und dem verständliıchen und unter-
stutzenswerten Anlıegen, dıe bıblısche usrıc  2 7U Geltung bringen,
eher chaden Wer OWI1eSO schon gegenüber em Psychologischen m1ß-
trauısch eingestellt 1st, wırd sıch urc solche Argumentatıon bestätigt fin-
den Wer sıch eın klares Bıld Von Psychologıe und Psychotherapıe VeOTI-
chaffen will, erhält 1Ur einseıitige oder alsche Aussagen und erfährt nıchts
Neues. Wer mıt guten Gründen In seinem seelsorgerlıchen Handeln DSY-
chologıische Einsichten einschließt, findet sıch mıßverstanden und SC-
schlossen. Wer SchheBblıc überzeugter Anhänger psychotherapeutischer
etihoden als Seelsorge Ist, wırd in seiliner Ablehnung einer fundamentalı-
stisch verstandenen bıblıschen Seelsorge bestärkt. Was sollen dıe Ausfüh-
IUNSCH also errreichen?

Es bleıbt der Eindruck elıner Abhandlung VOoO grünen 1SC ohne SCHAUC
Detaijulkenntnis und notwendıge Differenzierung. Psychotherapie ält sıch
nıcht infach und pauscha verwerfen. indem INan fast ausschheblıc auf
dıe Auseinandersetzung mıt der Psychoanalyse S1igmund Freuds und seiner
Schüler baut und nıcht ZUT Kenntnis nımmt, daß die heute vorwiegend e_

fahrungswissenschaftlich ausgerichtete Psychologie den Unıiversıitäten
damıt häufig nıchts mehr tun hat (und en W1 Psychotherapıe ist
mehr als Psychoanalyse. Der usammenNhang psychologıscher Verfahren In
der angewandten Psychologıe arunter ann auch dıe Psychotherapıe
als eın Feld der angewandten Psychologie mıt weltanschaulichen Voreıin-
stellungen gehö selbst den Forschungsgegenständen wıssenschaftliıcher
Psychologıe. Dazu Za auch dıe Wahrne.  ung der Grenzen, denen dıe
wissenschaftlıiıche rundlage verlassen wiırd, und eıne Selbstbescheidung
gegenüber dem maßlosen pruch, €es erklären oder Sal bestimmen
können. Eın olcher Anspruch (Schirrmacher welılst auf dıe Vorhersagbar-
eıt menschliıchen Verhaltens in Analogie den Naturgesetzen hın) Lälßt
sıch nıcht aus der 1ssenschaft selbst rheben 1er können eher auch Par-
Nelen atl Weıisheıt gesehen werden, dıe Gottes chöpfung erken-
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NCN sucht), sondern findet sıch einerseıts in der persönlıchen Haltung eIn-
zelner ertreter und andererseı1ts in einem angstgeleıteten Zerrbild mancher
egner. Miıt einer vergleichbaren Argumentationsweise ware SONS auch der
christliche Glaube Aaus den geln en Wiıssenschaftlıche sycholo-
o1€ versucht nıcht mehr als dıe vorfindlıche Wiırklıichkeıit (theologisch SC
hen die chöpfung in ihrer Ambivalenz) wahrzunehmen, WIe Ss1e ist, ohne
daraus eın Gesetz machen können. Die Wiırklıchkeıit ist 1e] komplexer,
als daß S1e In Gesetzen eingefangen werden könnte. ber der ensch
und elbstverständlich auch der Wissenschaftler l diese Einsıchten sSe1-
191581 eigenen Zielen nutzbar machen. Das gılt auch für die christliıche Seel-

mıt iıhren Zielen Hıer besteht dann eher dıe efahr, den Ratsuchen-
den Objekt VOoN etihoden machen, statt ihn als einmalıgen Men-
schen VOT (GJott ernst nehmen. An dieser Stelle muß eın VoNn den 1blı-
schen Grundlagen ausgehender verantwortungsvoller Umgang mıt olchen
Eiınsıchten einsetzen.

Antholzers Beitrag führt den Ansatz chırrmachers aus der C eines
Fachmannes weıter. eutlic ist die Detailkenntnis herauszuspuren, dıe
Sprache wirkt aNgEeMESSCHCI differenzierend, der Jlon verbindend In 1er
apıteln wırd für eıne bıblısche Seelsorge plädiert: Das erste fragt » Brau-
chen WIT dıie Psychotherapie”?« Hıer geht schwerpunktmäßı1g das
Methodenverständnis in der Seelsorge Die Antwort g1bt das zweıte Kapıtel
mıt der Feststellung eiıner y»trennenden Kluft« Uurc die Unvereinbarkeit
VoN Psychotherapıe und Seelsorge ın der Anthropologıe, in der Methodolo-
gie und in den Zielen Dazwischen wırd außerst knapp skızzıert, Was der

unter der Vorgehensweise eıner bıblıschen eelorge versteht. ach dıe-
SC  3 radıkalen Trennungsstrich stellt das Kapıtel die rage » Ist ein Brük-
kenschlag möglich?« urc die (notwendige!) Dıfferenzierung zwıschen
wissenschaftliıcher Psychologıe einerseılts und Psychotherapıe andererseıts
wırd der Vorteil psychologıscher Dıiagnostik auch in der Seelsorge betont.
Dazu hat Antholzer eın »eıngeschränktes Ja« Gegenüber der Psychothera-
pıE dagegen bleıibt be1l einem »uneingeschränkten Ne1n«. Verschiedene,
teıls auch in evangelıkalen Kreisen eptierte Modelle eines Kompromi1s-
SCS werden VONN ıihm verworfen, weiıl Psychotherapıe grundsätzlıch nıchts
ZUT Heılung eıtragen könne, eher davon weg Dies wırd dann 1im
abschließenden Kapıtel »Der große Fehlschlulß« nochmals aufgegriffen
und erweiıtert, indem » Wachstum In der Heılıgung« als »Ziel er Seelsor-
SC« herausgestellt wird. »Heılıgung ist Nun nıchts anderes als die wachs-
ftümliche Angleichung der irdischen die himmlische Existenz« S 138;
Hervorh or1g.) €e1 urie weder »der Weg der Gesetzlichkeıit und
Selbstheiligung« beschritten werden, och der »der Schwärmere1 und des
frommen Selbstbetrugs«. Maßgebend für den VT ist dagegen eıne Kreu-
zestheologıe, dıe eıner eranderung urc den eılıgen Geilst hre
»Nıcht Selbstverwirklichung, sondern Selbstverleugnung steht auf dem
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Programm (Jottes« (S 142) Deshalb WO CI, abschlıeßend, »bewußt
auf jede Zuhıilfenahme weltlicher etihoden verzichten« und sıch
(Gjottes unie  arem Wort zeigen lassen, ach welchen Prinzıpien Seelsorge
getan werden soll und kann« (S 142) Dieses Wort selbst ze1ıgt Jedoch, daß
seelsorgerliıches orgehen Sanz sogenannten weltliıchen etihoden entspre-
chen ann (vgl dıe Gegenüberstellung unerwünschten und erwünschten
Verhaltens ın Eph „25-29, dıe verhaltenstherapeutischen aßnahmen ent-
spricht!).

Antholzers Grundanlıegen ist verständlıch Br befürchtet, daß urc
weltliıche ethoden In der Seelsorge eın anderer Ge1ist gottiremden Zie-
len Dennoch mul ( sıch der rage stellen, ob seıne Argumentatıon
der ac entspricht.

Das Problem findet sıch zunächst 1m Methodenverständnıis, das C nıcht
d Uus der erfahrungswissenschaftlichen Psychologıe übernıimmt, sondern phı1-
losophısch bestimmt. el GTr sıch dıe Methodendefinıtion VOomn
Fındeisen Eın olcher deduktiver Ansatz tut sıch immer schwer, der
vorfindlıiıchen Wırklıchkeıit entsprechen, we1l Vo übergeordneten and-
pun AdUus Urteile gefällt werden, dıe dem konkreten Eınzelfall nıcht e
recht werden können. So wiırkt dıe Argumentatıon be1 der Methodenfrage
auch eher dogmatısch und schablonenhaft scheıint dıe /Zusammenge-
hörigkeıt VOoN ahrheı und 1e in der Seelsorge dahiıngehend verstanden

werden, daß dıe Wahrheit sofort benannt werden muß S 107) und dem
Ratsuchenden eın Wachstumsproze ın der Erkenntnis zugestanden WCCI-
den darf. Diıese statısche Siıchtweise auch einem Fehlverständnis
der Gesprächstherapie ach Rogers (S 106), als ob S1E sStarr und aufgesetzt
noch korrekt gehandhabt werden Önne und CS iıhr 11 UT « Gefühle gehe
uch wiırd dıe Tatsache übersehen, daß sıch bereıts in der atl Weısheıt und
erst recht be1 Jesus zahlreiche Hınweise auf eın modernen etihoden VCI-

gleichbares orgehen finden Die abgelehnten psychotherapeutischen Me-
thoden dagegen werden Extrembeıispielen aufgezel1gt. Antholzers Be-
hauptung e1 demnach Wenn INnan dıe handelnden Personen und ihre
Eınstellungen austauscht, ommt be1 Anwendung derselben Vorgehenswel-
SCH erselbe Fehler zustande. Daß dies nıcht strıngent ist, wiırd Ende
eutlıch, WE der VT. abschlıeßen das Reıinheitsargument In dıe Schale
werfen muß, nıcht mıt dem Unglauben zusammenzuwiırken S 129) rag
sıch, ob der nglaube in der aCcC oder in der Person steckt.

Antholzers Methodenverständnis ist dadurch gekennzeıchnet, da eine
psychotherapeutische Methode dem Menschen Heılung verspricht und die-

In Konkurrenz ZUT seelsorgerlıchen Zielsetzung der Heılıgung rete Da-
be1 kann eiıne 1im Menschenbild und der Zielsetzung der bıblıschen
rundlage ausgerichtete Anwendung psychotherapeutischer ethoden
auch als Instrument Aufdeckung der anrheı 1Im bıblıschen Sinn g-
Nutz werden. Dıie dıagnostische Funktion von Psychologie ist nıcht auf
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psychodıagnostische Einsıchten beschränkt e1 wıird sıch der Seelsorger
dessen eEewu se1in mussen, da jede Methode auc eine bıblısch-seelsor-
gerliche!) nıe mehr erreichen ann als eiınen Menschen, der ach w1e VOIL
auf (Gjottes Barmherzigkeıt angewlesen ist und bleıibt Hıer empfiehlt sıch
auch einer prinzıplell bıbelorientierten Seelsorge eıne nüchterne eIbstbe-
scheidung.

Dıe zwıischendurch ski7zzierten Grundlinıien einer bıblıschen Seelsorge
eschränken sıch auf dıe Vorgehensweıise des Ermahnens 1m Sinne eiıner
Konfrontation in Verbindung mıt dem ırken des eılıgen Gelstes und
darauf folgender Zurechtweisung. Dıie Wiırklichkeit eıner bıblıschen Seel-

ist sicher umfassender, als daß S1e sıch mıt dem Grundvorgang des
Ermahnens alleın (wenn auch in verschıedenen Facetten) erfassen lassen
könnte. Problematisc erscheınt dahınter jJedoch das synergıstische Ver-
ständnıs VOoO ırken des eılıgen Geıistes, als ob dieser alternatıv ZU
menschlichen Handeln stehe Das bıblısche Belegmaterı1a ze1gt, daß In der
überwiıegenden Zahl er (Gott nıcht zusätzlıch ZU Menschen wirkt,
sondern in dessen Tun und Lassen Werk ist (vgl Phil 2.121) enschlhı-
ches Handeln und Iırken des Ge1lstes (Gjottes stehen komplementär Zzue1ln-
ander 1im Sınne eines »sowohl als auch«. Entsprechen hat diese Eıinsıcht
auch Auswirkungen auf dıe nwendung Von etithoden Im Vertrauen auf
Gottes Handeln und mıiıt ıhm ann der Seelsorger In der Verantwortung
VOT Gott nach bestem Wıssen und Gew1lssen auf verantwortbare ethoden
zurückgreıfen (vgl. Martın Luther O ZU] depressiven Jonas Von ock-
hausen: » Dıie Pfeıle des Teufels, WenNnn sS1e einmal tief stecken, lassen
sıch nıcht ınfach mıt Lachen und ohne Arbeiıiıt herauszıehen, sondern IHNan
muß S1e mıt Kraft herausreißenpsychodiagnostische Einsichten beschränkt. Dabei wird sich der Seelsorger  dessen bewußt sein müssen, daß jede Methode (auch eine biblisch-seelsor-  gerliche!) nie mehr erreichen kann als einen Menschen, der nach wie vor  auf Gottes Barmherzigkeit angewiesen ist und bleibt. Hier empfiehlt sich  auch einer prinzipiell bibelorientierten Seelsorge eine nüchterne Selbstbe-  scheidung.  Die zwischendurch skizzierten Grundlinien einer biblischen Seelsorge  beschränken sich auf die Vorgehensweise des Ermahnens im Sinne einer  Konfrontation in Verbindung mit dem Wirken des Heiligen Geistes und  darauf folgender Zurechtweisung. Die Wirklichkeit einer biblischen Seel-  sorge ist sicher umfassender, als daß sie sich mit dem Grundvorgang des  Ermahnens allein (wenn auch in verschiedenen Facetten) erfassen lassen  könnte. Problematisch erscheint dahinter jedoch das synergistische Ver-  ständnis vom Wirken des Heiligen Geistes, als ob dieser alternativ zum  menschlichen Handeln stehe. Das biblische Belegmaterial zeigt, daß in der  überwiegenden Zahl aller Fälle Gott nicht zusätzlich zum Menschen wirkt,  sondern in dessen Tun und Lassen am Werk ist (vgl. Phil 2,12f). Menschli-  ches Handeln und Wirken des Geistes Gottes stehen komplementär zuein-  ander im Sinne eines »sowohl als auch«. Entsprechend hat diese Einsicht  auch Auswirkungen auf die Anwendung von Methoden: Im Vertrauen auf  Gottes Handeln an und mit ihm kann der Seelsorger in der Verantwortung  vor Gott nach bestem Wissen und Gewissen auf verantwortbare Methoden  zurückgreifen (vgl. Martin Luther 1532 zum depressiven Jonas von Stock-  hausen: »Die Pfeile des Teufels, wenn sie einmal so tief stecken, lassen  sich nicht einfach mit Lachen und ohne Arbeit herausziehen, sondern man  muß sie mit Kraft herausreißen ... Werdet ihr euch so selbst angreifen und  gegen euch selbst kämpfen, so wird euch Gott dabei gewiß helfen. Wenn  ihr euch aber nicht dagegen sperrt noch wehrt, sondern laßt die Gedanken  euch mit aller Muße frei plagen, so habt ihr bald verloren.«)  Schließlich sind auch an das Seelsorgeverständnis Antholzers Fragen zu  stellen: Wenn das »Ziel aller Seelsorge ... Wachstum in der Heiligung« ist  (S. 137), geht er von einem enggehaltenen Begriff aus. Danach würde  Seelsorge nur dort geübt, wo es speziell um Fragen des Glaubens geht, die  in die Alltagswirklichkeit umgesetzt werden müssen. Dies könnte im fun-  damentalen Sinn tatsächlich so verstanden werden, weil auch Depressio-  nen, Angstzustände, Zwangsgedanken, Eßstörungen u.ä. durch die Glau-  bensdimension in ein befreiendes Licht getaucht werden können. Die in  Antholzers  Methodologie  skizzierte Vorgehensweise der  Seelsorge  (S. 107ff) erweckt jedoch den Eindruck, mit der Konzeption von Jay  Adams verwandt zu sein. Wenn »der Berater die wesentlichen Zusammen-  hänge erkannt« hat, wird er den Ratsuchenden ermahnen und ihn »mit der  biblischen Sicht seiner Problematik konfrontieren« (S. 108). Eine solche  Konfrontation, die auch an das »Kampfgespräch« Thurneysens erinnert, hat  367erdet ihr euch selbst angreıifen und

euch selbst kämpfen, wırd euch (iJott er gewWl1 helfen Wenn
ihr euch aber nıcht dagegen sperrt och wehrt, sondern alit die Gedanken
euch mıt er Muße fre1 plagen, habt ıhr bald verloren.«)

Schließlic sınd auch das Seelsorgeverständnıs Antholzers Fragen
tellen Wenn das »Z1iel er Seelsorgepsychodiagnostische Einsichten beschränkt. Dabei wird sich der Seelsorger  dessen bewußt sein müssen, daß jede Methode (auch eine biblisch-seelsor-  gerliche!) nie mehr erreichen kann als einen Menschen, der nach wie vor  auf Gottes Barmherzigkeit angewiesen ist und bleibt. Hier empfiehlt sich  auch einer prinzipiell bibelorientierten Seelsorge eine nüchterne Selbstbe-  scheidung.  Die zwischendurch skizzierten Grundlinien einer biblischen Seelsorge  beschränken sich auf die Vorgehensweise des Ermahnens im Sinne einer  Konfrontation in Verbindung mit dem Wirken des Heiligen Geistes und  darauf folgender Zurechtweisung. Die Wirklichkeit einer biblischen Seel-  sorge ist sicher umfassender, als daß sie sich mit dem Grundvorgang des  Ermahnens allein (wenn auch in verschiedenen Facetten) erfassen lassen  könnte. Problematisch erscheint dahinter jedoch das synergistische Ver-  ständnis vom Wirken des Heiligen Geistes, als ob dieser alternativ zum  menschlichen Handeln stehe. Das biblische Belegmaterial zeigt, daß in der  überwiegenden Zahl aller Fälle Gott nicht zusätzlich zum Menschen wirkt,  sondern in dessen Tun und Lassen am Werk ist (vgl. Phil 2,12f). Menschli-  ches Handeln und Wirken des Geistes Gottes stehen komplementär zuein-  ander im Sinne eines »sowohl als auch«. Entsprechend hat diese Einsicht  auch Auswirkungen auf die Anwendung von Methoden: Im Vertrauen auf  Gottes Handeln an und mit ihm kann der Seelsorger in der Verantwortung  vor Gott nach bestem Wissen und Gewissen auf verantwortbare Methoden  zurückgreifen (vgl. Martin Luther 1532 zum depressiven Jonas von Stock-  hausen: »Die Pfeile des Teufels, wenn sie einmal so tief stecken, lassen  sich nicht einfach mit Lachen und ohne Arbeit herausziehen, sondern man  muß sie mit Kraft herausreißen ... Werdet ihr euch so selbst angreifen und  gegen euch selbst kämpfen, so wird euch Gott dabei gewiß helfen. Wenn  ihr euch aber nicht dagegen sperrt noch wehrt, sondern laßt die Gedanken  euch mit aller Muße frei plagen, so habt ihr bald verloren.«)  Schließlich sind auch an das Seelsorgeverständnis Antholzers Fragen zu  stellen: Wenn das »Ziel aller Seelsorge ... Wachstum in der Heiligung« ist  (S. 137), geht er von einem enggehaltenen Begriff aus. Danach würde  Seelsorge nur dort geübt, wo es speziell um Fragen des Glaubens geht, die  in die Alltagswirklichkeit umgesetzt werden müssen. Dies könnte im fun-  damentalen Sinn tatsächlich so verstanden werden, weil auch Depressio-  nen, Angstzustände, Zwangsgedanken, Eßstörungen u.ä. durch die Glau-  bensdimension in ein befreiendes Licht getaucht werden können. Die in  Antholzers  Methodologie  skizzierte Vorgehensweise der  Seelsorge  (S. 107ff) erweckt jedoch den Eindruck, mit der Konzeption von Jay  Adams verwandt zu sein. Wenn »der Berater die wesentlichen Zusammen-  hänge erkannt« hat, wird er den Ratsuchenden ermahnen und ihn »mit der  biblischen Sicht seiner Problematik konfrontieren« (S. 108). Eine solche  Konfrontation, die auch an das »Kampfgespräch« Thurneysens erinnert, hat  367Wachstum In der Heılıgung« ist
S F57); geht 8 von einem enggehaltenen Begriff Au  N Danach würde
Seelsorge NUr dort geü spezlie Fragen des aubens geht, dıe
In die Alltagswirklichkeit umgesetzt werden mussen. Dies könnte 1im fun-
damentalen Sınn tatsächlıc verstanden werden, weıl auch Depress10-
NCNH, Angstzustände, Zwangsgedanken, Eßstörungen u.a. UuUrc dıe lau-
bensdimension In eın befreiendes 1 getaucht werden können. Die in
Antholzers Methodologie sk1ızzıerte Vorgehensweise der Seelsorge
S 10717T) erweckt jedoch den Eındruck, mıt der Konzeption Von Jay
ams verwandt sSeInN. Wenn »der Berater die wesentlıchen Zusammen-
hänge erkannt« hat, wiırd ST den Ratsuchenden ermahnen und ıhn »mıt der
biblischen 16 se1liner Problemati konfrontieren« (S 108) ıne solche
Konfrontation, dıe auch das »Kampfgespräch« hurneysens erinnert, hat

367



sıcher in manchen Fällen ihre are Berechtigung, aber S1e annn nıemals
der Vielzahl und omplexıtä er gerecht werden. Gerade das 1ıblı-
sche Menschenbild, das die Originalıtä des einzelnen Geschöpfes betont,
legt gegenüber jeder starren Methodenanwendung große Zurückhaltung
auf. Seelsorge ist mehr als Glaubensgespräc: und Glaubenshilfe Je ach
der Sıtuation des Ratsuchenden können auch Aspekte VOoN Lebenshiulfe,
Evangelısatıon und Diakonie dazugehören, ohne deshalb das Proprium VON

Seelsorge verleugnen. Diıeses Proprium zielt, WIeE Antholzer eCcC
hervorhebt, auf das Heilwerden des Menschen VOT (iJott aber 1mM ganzheıt-
lıchen S1inn. Dazu gehören auch dıe Gefühle, das Erleben, das Verhalten,
dıe Eınstellungen USW. Und dieses Heılwerden ann Nnun tatsachlıc durch
keine Methode »gemacht« werden, auch nıcht Uurc Beıichte und nıcht
Uurc »Ermahnen«. Es ist und bleıbt eın Geschenk (Jottes Seelsorge 111
dafür den 1C das Ohr und das Verständnis öffnen und vertiefen. Iiese
Zielsetzung ist sıcher auch mıt dem nlıegen Antholzers vereinbaren.

Antholzers Argumentation, sehr S1e als ernst gemeınt würdigen 1st,
wiırkt zwlespältig. Als Psychologe argumentıiert CT vorwiıegend theologisch.
ber sowochl se1ıne psychologische als auch mehr noch seine theologısche
Argumentatıon ist nıcht Sanz schlüssıg. Überhaupt mute für eine WI1S-
senschaftlıch argumentierende Apologetik unser1Ös WeNnNn der VT Jah-

ach dem ersten Erscheinen dieser Publıkatıion nıcht für nötıg erach-
tet, se1ine Ausführungen auf den neuesten an rıngen. iıne wegwel-
sende Apologetik heute müßte auf die inzwıschen weıtergeführte Diskuss1i-

eingehen und nıcht 11UT es wieder ufrühren Dem beanspruchten N1-
Cau der Wissenschaftliıchkei sınd leider auch dıe Fußnoten Ende der
beiıden Buc  eıträge und das unemheiıtliıche Zıtationssystem nıcht 1eN11C

Claus-Dieter

Praxisbuch Seelsorge mit Kindern In 1e. leiten. Hg Michael Dieterich.
Neuhausen-Stuttgart: Hänssler, 994 287 SE 29,80

Endlich e1in Seelsorgebuch auf dem deutschen Büchermarkt, das spezlıe
die Sıtuation und Problematik von Kındern ZU) ema hat, und theoret1i-
sche Grundlagen bıblıscher, pädagogıscher und psychologıscher mıt
praktiıschen Hılfestellungen verbıindet! Der Herausgeber Michael Dıieterich,
Erzıehungswissenschaftler, Psychotherapeut und zugle1ic Giründer und Lie1l-
ter der Deutschen Gesellscha für Bıblısch-Therapeutische Seelsorge

legt 1m ersten auptte1 des Buches theoretische Grundlagen für
den zweıten Teıl, der den eigentliıchen PraxIıisteil darstellt Da dıeser ers
eher systematısch orlentierte Teıl fast dıe des Buches ausmacht,
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